
Vier Kilometer Leitung für elf Anwesen 

Spatenstich für die Wasserversorgung Ering-West – Förderung durch Infrastruktur-
programm 
Von Franz Gilg  

Die Gemeinde erweitert ihre öffentliche Wasserversorgung. Nun haben die Baumaß-
nahmen in den westlichen Ortsteilen begonnen. Zum symbolischen Spatenstich tra-
fen sich die Verantwortlichen in Eglsee. 

Wasser in trinkbarer Qualität gibt’s nicht zum Nulltarif und schon gar nicht unbe-
grenzt. In den zersiedelten Rott- und Inntaler Gemeinden versorgen sich viele Anwe-
sen durch eigene Brunnen. Doch während die Hygiene-Auflagen stetig steigen, ver-
schlechtert sich gleichzeitig die Wasserqualität. Das liegt an den immer geringeren 
Niederschlägen infolge des Klimawandels. Der Grundwasserspiegel sinkt und es fin-
det weniger Durchmischung statt. So wird der Ruf nach Anschlüssen an das zentrale 
Netz immer lauter. 

832.000 Euro Zuschuss vom Freistaat 

In Ering bestehe kein Mengenproblem, erklärte Bürgermeister Johann Wagmann bei 
seiner Begrüßung. "Ich bin mit dem Thema beschäftigt, seit ich 2014 Bürgermeister 
wurde. Die Wasserqualität war schon vorher schlecht. Aber nach der Flut 2016 ist sie 
noch viel schlechter geworden." 

Die Katastrophe hatte auch ihr Gutes, denn nun kann die Gemeinde ihre Wasserver-
sorgung über das Hochwasser-Infrastrukturprogramm des Freistaates verbessern. 
Die aktuelle Maßnahme wird zu 100 Prozent gefördert. Den Zuwendungsbescheid 
erhielt man am 16. September 2020 über eine kalkulierte Summe von 832.000 Euro. 

"Es gab mehrere Überlegungen – etwa einen Anschluss in Prienbach", erinnerte 
Wagmann. "Doch dahin wäre die Leitung wäre zu lange gewesen. Besser erschien 
uns ein Anschluss an den Zweckverband Ruhstorfer Gruppe. An diesen übergeben 
wir die Anlage, nachdem wir jetzt als Bauherr auftreten. Die Gemeinde selbst hat 
keine eigene Wasserversorgung." 

Aus der Ausschreibung ging die Richard Sem Bau GmbH aus der Gemeinde Tann 
als günstigster Bieter hervor und erhielt den Zuschlag. "In einem langen Hin und Her 
wurden viele bürokratische Hürden bewältigt", sagte Wagmann und freute sich, dass 
es jetzt endlich losging. 

Geschäftsführer Richard Sem gratulierte der Gemeinde zu dieser Maßnahme und 
versicherte: "Wir geben unser Bestes, damit alles zügig läuft." Rund zwei Monate 
Bauzeit sind geplant. Vier Kilometer an Leitungen sind zu verlegen – und das für le-
diglich elf Hausanschlüsse. Das Ganze geschieht im mittlerweile bewährten Spül-
bohrverfahren, bei dem keine Straßen mehr aufgerissen werden müssen. In einer 
Tiefe von rund 1,5 Metern befinden sich dann die Wasserrohre mit einem Durchmes-
ser von 110 Millimetern. 

Armin Bauer, Werksleiter des Zweckverbands Ruhstorfer Gruppe, gab weitergehen-
de Informationen: "Wir versorgen schon viele Ortsteile im Bereich Ering. Die Ge-



meinde hat 1.784 Einwohner, davon haben 481 noch kein zentrales Wasser. Das 
sind 203 Anwesen." Der Anschlussgrad liege somit bei 72 Prozent, was sehr wenig 
sei. Schließlich beträgt die Quote im ganzen Verbandsgebiet bereits 92 Prozent. 

"Das liegt natürlich an der starken Zersiedelung. Wir wollen aber den Grad sukzessi-
ve erhöhen. Deshalb haben wir zuletzt in Münchham 82 Anschlüsse hergestellt." Die 
hohe Fördersumme ist für Bauer "erfreulich", denn "normal gibt’s dafür nichts." Die 
Maßnahme werde nun fachlich und technisch beratend durch den Wassermeister 
des Zweckverbands begleitet. Das Ingenieurbüro Dietl war für die Planungen zustän-
dig. 

Wird alles klappen? Laut Bauer sind derzeit die Rohrleitungen schwierig zu bekom-
men – und dann nur zu Tagespreisen. Die Baufirma gab bekannt, es sei genügend 
Material unterwegs. "Hoffentlich nicht auf dem Suezkanal", meinte Bauer süffisant. Er 
bestätigte, dass es verstärkt Anfragen von Privatleuten nach einem Anschluss beim 
Zweckverband gebe, weil die Hausbrunnen versiegen. "Wir machen derzeit ein 
Strukturkonzept, welche Anwesen noch angeschlossen werden können." Bedingun-
gen sind, dass es sich wirtschaftlich rechnet, technisch möglich ist und die Hygiene-
vorgaben erfüllt werden können. "Im Frühjahr 2022 erwarten wir das Ergebnis. "Wir 
wollen den Anschlussgrad verbessern, aber 100 Prozent sind nicht möglich." 

Nach den Ansprachen griffen die Beteiligten zum Spaten, wobei sie – weil der Boden 
bei der Leitungs-Verlegung ohnehin unberührt bleibt – diesen nur sanft aufsetzten. 
Im Anschluss lud der Bürgermeister alle zu einer Brotzeit in Ering ein. 

Mit dabei waren neben den bereits Genannten auch der stellvertretende Verbands-
vorsitzende der Ruhstorfer Gruppe, Stephan Dorn, der Eringer Wassermeister Martin 
Huber, die Bauleiter Marjan Begovac und Claus Maier sowie Ludwig Maurermeier 
von Bau Sem, 2. Bürgermeister Thorsten Frankenberger, weitere Gemeinderäte und 
Stefan Zwickelbauer, Geschäftsleiter der Verwaltungsgemeinschaft Ering-
Stubenberg. 

 


